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Wir sind da!
Ja, es ist soweit, wir sind da!
Dabei ist „wir“ ganz demokratisch zu verstehen, denn in das „WIR“ sollen alle die eingeschlossen sein, die geholfen haben und auch helfen werden, dass unsere Zeitung erscheinen kann, und ebenso die, die sie kaufen und vielleicht Gefallen daran finden. (…)
Doch das ist nur das äußere Bild unserer Zeitung. Wir wollen weiter durch sie erreichen, dass wir an unserer Schule nicht nur eine Summe verschiedener Klassengemeinschaften haben, sondern dass wir eine große Schulgemeinschaft sind. Erst dadurch wird ein Unternehmen, wie es eine Schülerzeitung ist, ermöglicht. Hier soll jeder zu Wort kommen, der etwas über unsere Schule oder über allgemeine Schulprobleme zu sagen hat. Wir wollen uns aussprechen und die Ansicht eines Schülers der Unterstufe genau so berücksichtigen wie die eines Schülers der Oberstufe.
Doch zu dieser Schulgemeinschaft sollen auch die Lehrer gehören. Wir wollen auch sie zu Wort kommen lassen und dazu beitragen, dass der Schüler sie nicht nur als Feind und Raubtierdompteur ansieht, sondern in erster Linie als Mensch. Aber auch umgekehrt möchte der Schüler nicht als verkommenes Subjekt oder armer Irrer angesehen werden, mit dem man nicht vernünftig umgehen kann. Wir rechnen mit der Unterstützung von beiden Seiten und hoffen, damit einige Schritte dem gezeigten Ziel näher zu kommen. (…)
Unsere Schülerzeitung will mehr sein, als in dem Wort „Zeitung“ liegt. Wenn wir später einmal kurz vor der Managerkrankheit stehen, und uns die ganze Welt überdrüssig geworden ist, dann fällt uns vielleicht dieses Heft in die Hände. Dann erinnern wir uns wieder an Gesichter, an Erlebnisse und Stunden, due nun, da sie aus der Ferne betrachtet werden, einen ganz anderen Inhalt bekommen. So wie manche sich aus den Ferien ein Andenken mitbringen aus Italien oder Spanien und es in kalten Wintertagen vor sich auf den Tisch stellen, mit den Augen blinzeln und dann von herrlichen sonnigen Tagen träumen können, so soll auch unsere Zeitung eine Erinnerung sein. Sie soll eine Erinnerung sein an die Zeit, von der wir dann nur noch träumen können: an unsere Jugendzeit, mit der die Erinnerung an die Schule untrennbar verknüpft ist.
Die Redaktion
FEG-Feuer. Schülerzeitschrift des Friedrich-Eugens- Gymnasium, Ausgabe 1, 1958, S. 4. 



1. Erkläre, warum die Schüler aktiv sein wollen.
2. Bewerte, inwiefern die SMV hier demokratisch ist. 
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Bush das gune In Erast usd fred von Ironds. Unser Vorteid var,
'ALehA hattant Kino, Tlilustrierte, Parties, Terasehes,
Hopad. Vir hatton unger uad Zeit ued s

Mor_an 3. Advent 1959 don Vog sur Johamneskirche sa Feusrses
Aicht sehaute und sich die dortige Ueikaechiemusis umserer Sohu-
1o anbirte, Komnts nach dar foranstaltung Uberraschi aach Hause

Dl Durbetungen Ubertrafan sus sradten Toil veitaus das
“or Senulveranstaltung.

So_schrebt 5. B, dle Stuttgarter Zottun
Gntar dar Teitung von Pasl Kachler, seichaeten sich durch hoes
Susikal {sches Nivons, diseipliniorion Gesang und sauberes Spisl

Felott wurds dor Vortrag von Otfried Niller (be)
£2 Konsart e, 2 bobur fur Orgel uad Streichor-

Asklang fand
fosalstiime Gord dongors
achon oft, dle Zunirer. Aber
Gasear, sis aanch siner ervarket Batte, Dor ganse Chor selchn
©0"Sich durch gutes Jusassnspiel dor 4inselnen Stissan aus, ob-
Vol or in dor'Kirohe a1t ungevonnten Sohvierigkeite

Hatto, da’dureh schlechte AKEustik einselne Stimme

Vorn aaa ve1, dad der Chor our eismal vorber in der Kirchs pro-
ben kouate, uad dl ar Hauptoatikrung,
22 dirten ds wenigen schvaches Stellen des Chores und Orchesters
arschan verden. On die Veranstaliuag viele virklich sehe gute
Stelien satvins und in Gassen reitungelos verlief, kams man di
Voihnachtmusik unserer Semele sm 13: Doteaber 1959 in der Jo-
Binneskircns als sohr golusgon betrashien. Dan Chorleiter,
Studienrat Kashler und allen Mitirren
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